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Ritt Kt.

V o r r" e d e.

E»n Schriftsteller unserer Zeit lobt nebst

anderm Preiswürdigen , die Bechtlichkeit,

das Verständige und das Verständliche der

Titel in den Büchern unserer Väter, die

dem Käufer im. Voraus deutlich ankündigten,

was in dem Buche enthalten. Hätte ich

Baum — das ist ein falscher Ausdruck:

Baum hat jeder, dem es nicht an Papier

fehlt und der schreiben kann; das beweist

der Leipziger Mefscatalog zweimal im Jahre

— also, hätte ich nicht Eile, und der Leser

Geduld genug, mich anzuhören, so würde
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ich noch mehreres an und in den Büchern

der Alten rühmen: z. B. die Inhaltsanzeige

auf jeder Seite, die Wort- und Sachregister,

die, das Nachschlagen so sehr erleichtern etc.

Vermuthlich werden alle diese Einhelfer

anjetzt, als überflüssig, gespart, -da man in

unsern bücherreichen Tagen selten Zeit oder

Lust hat, ein Buch zum zwevtenmale anzu

sehen. NB. hier ist blofs die Rede von

schönen Wissenschaften, namentlich von Ge

dichten. Mit vielem Rechte nennen wir

unsere schönen Schriften schön: wir hal

ten auf Eleganz, das fällt in die Augen.

So sind auch Mobilien, z. B. Comoden, für

den Anblick schöner, als vormals: es fehlen

ihnen Handhaben und Griffe. Die Schieb

laden alter Zeit, gehaltreicher gefüllt mit

schweren dauerhaften Stoffen: mit Leinen

zur Aussteuer für die Mädchen, mit achtem

Metall, zurückgelegten Münsien, um die



V

ft

Jungen auf Schulen zu erhalten — jetzt, oft

mit loser Waare, die theils keiner Anstren

gung bedarf , um herausgefördert , theils

keiner Hülfsmittel, um begrifFen und ver

braucht zu werden. So mag es (hört man

die Klagen unserer gelehrten Richter) mit den

genannten Schriften, im Allgemeinen, der

Fall seyn. Ich überlasse es kundigem Män

nern, dieses deutlicher auseinander zu setzen,

und gehe von den Titeln der Alten, zu dem

Titel meines Büchleins über. Was ich für

richtig halte, dem folge ich gern, ohne Rück

sicht auf Mode. Meine Schrift ist so

angekündigt, dafs der Käufer es sich selbst

zuzuschreiben hat, wenn er fehl griff. Ich

habe obenan gesetzt: Knüttelgedichte;

das ist doch kein lockender Titel; Knittel

verse und Knittelrcime macht jeder der Lu3t

dazu hat. Nun möchten vielleicht manche,

die meine hier und da bisher gedruckt
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erschienenen Gedichte der obgenannten Gat

tung noch nicht kennen, fragen, was ist

denn das Knüttelgedichte *)? Das so

genannte satyrische Gedicht ist gewöhn

lich von größerem Umfange; man fordert

von ihm Feinheit in Anlage und Ausführung,

und wenn auch nicht den Schmelz lyrischer

Dichtung, doch Correctheit – das Sinn

gedicht enthält einen in wenige Zeilen

gedrängten Witz– einige Kunstrichter mes

sen sogar mit angestrengtem Prüfungsgeiste

die Füße dieses Gedichtes und zählen die

Buchstaben seiner Reime, wobey der Witz

selten gewinnt: – das Knütte1gedicht,

*) In dem bey Schubothe in Copenhagen 1817

herausgekommenen Büchlein: Balladen, an

dere Gedichte und kritische Versuche von

Ries, befinden sich mehrere Proben dieser

Art.
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etwas rauher , eckig und scharf der Materie

wie der Form nach, sieht zwischen Beyden,

es spricht naiv oder launig eine Wahrheit

oder einen Scherz. Wer an dieser Gattung

kein Belieben findet, der kann sie auch

schlechtweg: schlechte Gedichte nennen..

Ich habe zweytens auf dem Titclblatte be

merkt, dafs diese Rennereyen sammt und

sonders nicht modern sind. Nun wird

mancher sich wundern, dafs nian etwas

schreiben und herausgeben mag, das nicht

in der Mode? Alles unterwirft sich dieser

Tyrannin, wohldenkende Väter und zärtliche

Mütter, trotz allem Widerstreben, müssen

sie oft mit Todesopfern ihrer geliebten Kinder

(z. B. durch Tanz und Kleidung) versöhnen :

wie kann der Schriftsteller, der Dichter sich

gegen sie auflehnen? Der Vernünftige giebt

nach! das ist ein altes Sprüchwort; da wir

aber nicht alle von erheischter Vernunft
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sind, noch seyn können, und man es zudem

mit dem Dichtenden so genau nicht nimmt,

so bitte ich um Nachsicht bey den Männern

und Frauen des Tages, und ersuche zugleich

zu bedenken, dass es unserer doch immer

noch einige giebt, die am Alten (ich verstehe

hierunter nicht die Nibelungenzeit und ihre

Producte) hängen. Diesen, den nicht

der Mystik, der neuen Romantik, der

Poesie der Poesie Eingeweihten, möcht?

ich gefallen. Es bleibt dem Verfasser - also

nur zu erweisen, daß seine Dichtungen

nicht im neueren Geschmacke sind. Apriori

läßt sich dieses schon daraus schließen, dass

sie nirgends in Zirkeln (von Gedichten) von

gutemTon, auf-und eingeführt erscheinen,

sondern daß sie, gleich armen Familien, die

die Mode nicht mitmachen können, nur auf

insamen unbesuchten Erlustigungsgängen, im
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Schatten wandeln *). Die Balladen, einige

wenige, etwa im Bürgerschen Geschmack,

abgerechnet, sind so wenig einer Schule

unterzuordnen, dass man vielmehr glauben

möchte, sie seyen ohne Erziehung wild auf

gewachsen – eben so die Erzählungen und

Schwänke. Was die kritischen Scherze be

trifft, die sind so ganz im Widerspruch mit

dem Geist der Zeit, dass man sie wahrlich

nicht einem Bewunderer des gewagten Auf

schwungs, oder romantisch-tiefen Gemüths,

empfehlen kann. Billige Männer werden

diese meine Aufrichtigkeit mir nicht zum

Vorwurf machen, oder aus dem Gesagten

schließen, daß ich meine Waare für besser

halte– das sey fern! Ich bin wohl viel

*) Z. B. im nordischen Mus. Alm., der einige

- der Verirrten aufgelesen hat. -
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mehr zu beklagen, dass ich nicht mit der

Zeitvorwärts gegangen, und bleibt mir etwa

der Trost, daß noch einige verrostete, mir

gleichgestimmte Geister sich desto baß an mir

erlesen und daß – es ist möglich – eine

Zeit kömmt, wo, wie zuweilen alle drey

eckige Hüte, alte Gesellen wieder hervor

gerufen werden. Sind doch, was man vor

20 oder 30Jahren nicht hätte denken mögen,

alte herrnhutische Knüttellieder, alsGedichte

vom ersten Geschmack, und vorzeitige Hel

den- und Raufpoesien wieder aus dem Moder

hervorgezogen worden; und wenn auch von

wenigen wirklich ganz durchgelesen, doch

höchstgepriesen und in Aller Händen. Wie

werden wir aber dem jeben Publico bekannt,

wenn kein von dem Werth des Werks ent

zückter, wenn kein Worthabender Gönner

uns das Wort spricht. Wie wär' es, wenn

wir Kupfer herausgäben mit dazu gehö
-
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rigen Balladen und Erzählungen? Zwar

ist die Erfindung nicht neu; dieser Weg

führt aber ziemlich sicher ins Publicum.

Irgend ein Edler ans der Zunft der Nach

drucker, ein Kenner des Werthes der Lite

ratur, ein Sammler klassischer oder unklas

sischer Gedichte, wird aufmerksam: er giebt

euch, meine Geisteskinder! neue Namen, die

presentable sind, und damit Titel und Rang

unter den Geburten des Tages: er führt euch

auf, nnd ich sehe schon im Geiste, wie ihr

nachdrücklich einher schreitet : was nicht

im neuen Geschmack war, wird der Neueste !-

ihr zeuget Kinder auf Kinder : dramatische

und Zwitterballaden! Wie man sich

ertappt, dafs man ein Mensch ist! Unsee-

lige Ruhmsucht! — Nein, nein, meine Kin

der ! tretet nicht aus dem Kreise , für den ihr

bestimmt seyd. Ein halbhundert Gäste, die

ich kenne, sind geladen: Geburts-, Tauf- und



XII

ConErmations - Zeugen , Freunde, Verwandte

und Gevattern. Da, im befreundeten Kreise,

wird's euch wohl seyn : ihr werdet Vettern,

Oheimen und Freunden zum Theil besser

gefallen, als mir, denn ich kenne eure Schwä

chen, selbst mit väterlicher Vorliebe, kenne

ich euch durch und durch. Meinen Segen

habt ihr—werd ich Segen von euch haben?—

Ihr seyd nur der kleinere Haufen, ihr habt

ältere und jüngere Brüder; sie werden euch

nachrücken: bereitet ihnen eine gute Auf

nahme. Jede Klage, die über euch ergeht,

jeder Tadel, der mir zu Gesicht kommt, soll

dereinst, mit der Reserve, zur Musterung

hervor: Genuglhuung dem Kläger und allen

verzärtelnden Vätern ein warnendes Beyspiel I
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Meine Jugendlieder *).

Klinggedicht.

I 7 9 3

Was ich in der Liebe Frühling sang,

wird des Tadels kalter Spott verhönen;

ihm sind Bürgers Klagen eitel Stönen,

ihm Petrarcas Lieder, Schellenklang!

Wem der Pfeil des Gottes nie durchdrang,

den wird auch kein sanftes Wort versöhnen,

wandelt" es die Milde der Kamönen

selbst in bittlichschmeichelnden Gesang.

Wem die Liebe vollen Arms umschlossen,

wem sie Nectar ihres Busens gab,

wem gleich mir, auf der Geliebten Grab,

Thränen vom gesenkten Auge flossen,

Dem sind meine Klagen Harmonie

und des eignen Herzens Melodie.

*) Der Verfasser bittet um die Erlaubniß, einige,

streng genommen, nicht in diese Sammlung gehö

rige Stücke, für die Besitzer seiner Jugendgedichte

(Kopenhagen 1792) einschalten zu dürfen.
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